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nid-Instituts im Auftrag des PKV-Verban-

des im vergangenen Oktober, dass selbst 

Ärzte unter mangelhaften Informationen 

zum Thema leiden. Und das, obwohl sie 

eine Schlüsselfunktion bei der Aufklä-

rung über Organspende haben (siehe 

PKV Publik 8/2009).

Die Zahl der Organspenden hängt von 

zwei entscheidenden Faktoren ab. Zum 

einen von der Zustimmung des Verstor-

benen bzw. seiner Angehörigen und 

zum anderen von dem Engagement der 

Krankenhäuser, deren gesetzliche Auf-

gabe es ist, die DSO als bundesweite Ko-

ordinierungsstelle über alle potenziellen 

Spender zu informieren. „Doch gerade 

an dieser entscheidenden Stelle hakt es“, 

bemängelt Kirste und fordert nach den 

jahrelangen Diskussionen endlich Taten. 

Um die Abläufe besser zu vernetzen und 

die Krankenhäuser im Organspendepro-

zess zu entlasten, haben die DSO, das 

Bundesgesundheitsministerium und die 

Deutsche Krankenhausgesellschaft im 

Juli 2009 auf Basis des Transplantations-

Das Jahr 2009 brachte keine nen-

nenswerte Steigerung der Organ-

spende in Deutschland. Insgesamt haben 

bundesweit 1.217 Menschen nach ihrem 

Tod ihre Organe gespendet, um schwer 

kranken Patienten zu helfen. Das sind 19 

Spender mehr als im Vorjahr. Die Zahl 

der Organspender pro eine Million Ein-

wohner hat sich mit 14,9 gegenüber dem 

Vorjahr (14,6) kaum bewegt. Gleichzei-

tig ist die Anzahl der gespendeten Orga-

ne um 48 zurückgegangen, so dass für die 

Patienten auf der Warteliste aus Deutsch-

land 3.897 Organe zur Verfügung gestellt 

werden konnten. Die Zahl der Transplan-

tationen blieb bundesweit mit 4.050 ge-

genüber dem Vorjahr unverändert.

„Der Organmangel in Deutschland ist 

nach wie vor alarmierend. Wir dürfen 

nicht länger zuschauen, wie drei Men-

schen täglich auf der Warteliste für ein 

Spenderorgan versterben“, erklärt der 

Medizinische Vorstand der Deutschen 

Stiftung Organtransplantation (DSO), 

Prof. Dr. Günter Kirste. 

Bereits im vergangenen Jahr hatte die 

DSO auf die kritische Entwicklung hin-

gewiesen und durchgreifende Reformen 

nach spanischem Vorbild gefordert. Seit 

Jahren wird darüber diskutiert, wie man 

die Organspendezahlen steigern könnte, 

um mehr Patienten auf der Warteliste zu 

retten. So zeigte eine Umfrage des Em-
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G E SUNDHE I T S P O L I T I K

Zahl der Organspender ist      
alarmierend gering

Die Quote von Organspendern 

war in Deutschland im Jahr 

2009 nur halb so hoch wie etwa 

in Spanien. Die Deutsche Stif-

tung Organtransplantation ruft 

zu einer größeren Spenden-

bereitschaft auf. 

Hannahs Kindheit endete mit drei Jahren, als eine 

lebensbedrohliche Nierenerkrankung diagnostiziert 

wurde. Das Geschenk fürs Leben gab ihr das unbe-

schwerte Lachen zurück: eine neue Niere. Informieren 

Sie sich über Organspende und treffen Sie Ihre 

Entscheidung fürs Leben unter

www.fuers-leben.de

„Dieses Jahr werde ich sechs. 

Und meine Niere feiert ihren 

ersten Geburtstag.“

FÜRS LEBEN ist eine Stiftung in Treuhandverwaltung der Deutschen Stiftung Organtransplantation

gesetzes gemeinsame neue Leitlinien ver-

abschiedet. Vorbild war dabei Spanien, 

das es aufgrund seiner Zusammenarbeit 

zwischen Koordinierungsstelle und Kli-

niken auf immerhin 34 Spender pro eine 

Million Einwohner bringt. 

Mehr Spendermeldungen erhofft sich 

die DSO deshalb vor allem von dem auf 

zwei Jahre angelegten und von der DSO 

zunächst finanzierten Pilotprojekt zur 

„Inhouse-koordination“. Das Projekt ori-

entiert sich am „spanischen Modell“ und 

sieht einen oder mehrere Krankenhaus-

mitarbeiter vor, die dafür sorgen, dass die 

DSO über alle potenziellen Organspender 

informiert wird. 

„Bisher haben sich fast 70 Universitätskli-

niken und Krankenhäuser mit neurochir-

urgischer Intensivstation diesem Projekt 

angeschlossen“, erklärt der Kaufmänni-

sche DSO-Vorstand, Thomas Beck. „Wün-

schenswert wäre, dass sich möglichst 

alle 151 großen Kliniken in Deutschland 

beteiligen.“ 


